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Natürlich hat Ihre jetzige
Ehefrau der Unterhaltsrege-
lung in der Scheidungsver-
einbarung nicht persönlich
zugestimmt. Doch haben Sie

die Unterhaltsregelung ak-

zeptiert. Ihre Frau als Ihre
Erbin ist Ihre Rechtsnachfol-
gerin und übernimmt die von
Ihnen eingegangenen Pflich-
ten, also auch die Unterhalts-
pflicht gegenüber Ihrer ge-
schiedenen Frau.

Nach Ihrem Ableben
könnte Ihre jetzige Ehefrau
die Erbschaft ausschlagen.
Dadurch wäre sie von der Un-
terhaltspflicht gegenüber der

geschiedenen Frau entbun-
den, doch würde sie selbst-
verständlich Ihr gesamtes Er-

be nicht erhalten.
Ob nach Ihrem Ableben

Ihre Ehefrau eine Änderung
der Unterhaltspflicht gegen-
über der geschiedenen Ehe-
frau mit Erfolgsaussichten be-

antragen kann, wäre auf-
grund der wirtschaftlichen
Situation Ihrer Frau als Witwe
und der geschiedenen Ehe-
frau dannzumal zu prüfen.

Pflichtteilsrechte sind
zu berücksichtigen
Vor meiner Heirat war ici? im-
mer ai/em imrf konnte etwas

sparen. Bei meinem Tod möchte

WIEDER AKTIV
Wenn gehen schwerfällt

Allwetter-Elektro-Mobile

führerscheinfrei

•
•

2 starke El.-Motoren überwinden
jede Steigung bis 30%

Vertrieb und Service in der Schweiz

Werner Hueske
Handelsagentur

Seestrasse 22, 8597 Landschlacht
Telefon 079 - 335 49 10

gross Mit und ohne fester Kabine klein
Occassionen sind auch lieferbar

Bitte ankreuzen und Prospekt anfordern.

icii die Ersparnisse zwei HiZ/s-
werken zukommen lassen und
meinem Mann höchstens

30000 Tranken überlassen.

Reicht dafür ein korrekt £e-
sehr/ebenes Testament?

Im Zeitpunkt Ihrer Ehe-

Schliessung verfügten Sie

über Ersparnisse. Diese bilden
das sogenannte Eigengut.
Aufgrund Ihrer Angaben ist
ferner davon auszugehen,
dass Sie während der Ehe kei-
ne Ersparnisse werden anle-

gen können. Die Unterschei-
dung zwischen Eigengut und
Errungenschaft ist insofern
wichtig, als bei der Errungen-
schaft zunächst die güter-
rechtliche Auseinanderset-

zung erfolgen muss, während
das Eigengut direkt in den
Nachlass des Erblassers ge-
langt.

Davon ausgehend, dass Sie

keine Nachkommen haben
und dass Ihre Erbschaft allein
aus Eigengut gebildet sein
wird, kann man zwar im
Grundsatz festhalten, dass Sie

mittels Testament über Ihre
Erbschaft werden verfügen
können, doch werden Sie die
Pflichtteilsrechte berücksich-
tigen müssen. Ihr Ehemann
ist ein pflichtteilsgeschützter
Erbe, und zwar beträgt sein
Pflichtteil die Hälfte der Erb-

schaft, sofern Sie nicht Ge-

schwister haben, die Sie über-
leben sollten. Neben Ihren
Geschwistern hätte Ihr Mann
einen Pflichtteil von 3/8 des

Nachlasses.
Sie können somit Ihr Vor-

haben, Ihrem Ehemann we-
niger als die Hälfte Ihres
Nachlassvermögens zu verer-
ben, nicht durch Testament
verwirklichen. Ein solches Te-

stament könnte von Ihrem
Ehemann angefochten wer-
den. Möchten Sie somit
Ihrem Mann nicht zumindest
seinen Pflichtteil überlassen,
so müssten Sie mit ihm einen
Erbverzichtsvertrag abschlies-
sen.

Einen anderen, rechtlich
haltbaren Weg gibt es im Rah-

men der Verfügungen von
Todes wegen nicht. Sie kön-
nen zwar ein Testament ver-
fassen, in welchem Sie Ihrem
Mann weniger als seinen
Pflichtteil überlassen. Ein sol-
ches Testament, das Sie

zweckmässigerweise bei der
kantonalen Amtsstelle hin-
terlegen, würde Gültigkeit er-

langen, wenn es nicht von
Ihrem Ehemann angefochten
werden sollte.

Dr. lur. Marco Tiagsf

Bank

Dr. Emil Gwalter

Was tun bei Fälligkeit
von Obligationen?
Neben der maMma/en Ehepaar-
AHV-Rente beziehe ich eine
Leibrente und von der zweiten
Säule eine Rente von etwa
Er. 4000.- im /ahr. Dazu kom-

men Zinsen aus hochverzinsten

Obligationen von etwa 30000
Tranken pro /ahr. Zwischen
1999 und 2004 werden diese ;'e-

doch /ah/g, und ich muss mit
einem starken Einkommens-
rückgang rechnen. Mein Einfa-
milienhaus ist mit 330000
Tranken belastet. Was raten Sie

mir?

An Ihrer Stelle würde ich suk-
zessive die Hypothek reduzie-

ren bis ungefähr auf den hal-
ben Wert. Sie sparen dadurch

Schuldzinsen, die höher sind
als die Zinsen, die Sie bei
einer Neuanlage in Obligatio-
nen erhalten. Zudem werden
Sie widerstandsfähiger, falls
das allgemeine Zinsniveau
einmal wieder steigen sollte,
was zu Ihren Lebzeiten nicht
unbedingt ausgeschlossen ist.

Anlagen in Aktien?
Ihre Vermögenslage würde ei-

ne Aktienanlage von ca. 10%
ohne weiteres rechtfertigen.
Langfristig (in den letzten 70

Jahren) haben Aktien bedeu-
tend besser rentiert als Obli-
gationen. Allerdings ist dies
das Resultat einer hektischen
Wellenbewegung, die durch
Höhenflüge und Abstürze ge-

prägt ist. Aktienanlagen sind
deshalb nur für Leute mit
starken Nerven. Zudem sollte
man finanziell unabhängig
sein, um Aktienanlagen ge-
gebenenfalls auch durch
schlechte Zeiten «hindurch-
seuchen» zu können. In der

Regel sind die Dividenden,
gemessen in Prozent des

Kurswertes, geringer als Obli-
gationenzinsen. Die Rendite
beruht hauptsächlich auf
Kursgewinnen, die aber erst
dann zu Einkommen werden,
wenn man die Aktien ver-
kauft. Sie haben zudem noch
den Vorteil, dass Kursgewin-
ne in den allermeisten Kanto-
nen nicht versteuert werden
müssen.

Wenn Sie noch jünger
wären und am Anfang Ihres
Erwerbslebens stünden, könn-
te ich Ihnen die Anlage eines
Teils Ihres Vermögens in Ak-
tien durchaus empfehlen.
Nach der Pensionierung,
wenn man auf das Wert-
Schrifteneinkommen ange-
wiesen ist, sind solche Anla-

gen zu riskant.

Anlagefonds
Anlagefonds bieten dem

Kleinanleger die Möglichkeit,
sich mit relativ bescheidenen

Beträgen an einem grossen,
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stark diversifizierten Porte-
feuille zu beteiligen, das zu-
dem professionell verwaltet
wird. Es gibt «konservative»
und «spekulative» Anlage-
fonds mit allen dazwi-
schenliegenden Möglichkei-
ten. Sicherheitsorientierte
Fonds können sich durchaus
für Ihr Portefeuille eignen.

Leibrente ja oder nein?
Davon würde ich Ihnen in
Ihrer Situation eher abraten.
Eine Leibrente ist ein langfri-
stiges Engagement bis ans Le-

bensende. Man hat nicht
mehr die Möglichkeit, auf
kurzfristige Marktverände-

rungen zu reagieren. Wenn
einmal die Inflation wieder
ansteigen sollte, verlieren
Leibrenten rasch an Wert.

Ausländische Obligationen
Dies ist eine Möglichkeit, die
Sie nicht angesprochen hat-
ten. In der Regel erreicht man
mit ausländischen Obligatio-
nen höhere Zinsen als in der
Schweiz, trägt aber dafür das

Währungsrisiko. Am besten
eignen sich Deutsche Mark
und Holländische Gulden.
Vom Dollar würde ich abra-

ten; der ist viel zu hektisch
und unberechenbar. Aller-
dings ist jetzt der Zeitpunkt
zum «Einsteigen» ungünstig,
weil der Schweizer Franken
zur Zeit gegenüber den

genannten Währungen
schwach ist. Vor einigen Mo-
naten wäre dies sehr empfeh-
lenswert gewesen. Falls die
DM wieder einmal unter 82

Rappen sinken sollte, könnte
man sich eine solche Anlage
durchaus überlegen.

Eine Ungewissheit besteht
darüber, was geschehen wird,
falls in zwei Jahren die eu-

ropäische Einheitswährung,
der Euro, tatsächlich kommt.
Würde er, wie der ECU, durch
die schwächeren Mitglieder-
länder gedrückt? Dies ist eine
Möglichkeit, die man im Au-
ge behalten sollte.

Steueraspekte
Ich habe bereits erwähnt,
dass Kursgewinne von Aktien
in praktisch allen Kantonen
steuerfrei sind.

Hypothekarzinsen kön-
nen Sie bei den Steuern in Ab-

zug bringen, Obligationen-
erträge anderseits sind Steuer-

pflichtig. Wenn Sie die Rück-

Zahlungen fälliger hoch-
verzinslicher Obligationen
zur Reduktion der Hypothe-
karschuld verwenden, ver-
kleinert sich einerseits der

Schuldzinsbetrag, den Sie ab-
ziehen können, anderseits
werden aber auch die zu ver-
steuernden Obligationenzin-
sen kleiner. Dies sind zwei Ef-

fekte, die sich mehr oder we-
niger gegenseitig aufheben.

Risikoaufteilung
Darauf müssen Sie unbedingt
achten. Wählen Sie nur Obli-
gationen von öffentlichen
Körperschaften (Bund, Kan-

tone usw.) und erstklassigen
Firmen. Falls Sie sich für
einen Aktienanteil entschei-
den, ist neben der Qualität
der Firma auch die Konjunk-
turabhängigkeit der Branche

zu beurteilen. Nahrungsmit-
tel- und Pharmawerte z.B.

sind weniger gefährdet als

Firmen der Auto- oder Bau-

branche.
Ihren beiden Banken kön-

nen Sie vertrauen. Zu Ver-

gleichszwecken würde ich

mir allerdings trotzdem auch
von anderen Banken Vor-
Schläge unterbreiten lassen.

Dr. Fm/Z Gwa/ter

Rund
ums Geld

Marianne Gähwiler

Geld als Erb-
vorbezug geben?

Vor einigen /öftren ftaf einer i/n-
serer Söftne von uns ein Dar/e-
ften von fr.50000.- erfta/ten,
um Woftnei.g'entum zu ftau/en.
Der Tocftfer^aft icft fr. 30000.-
uZs Frftvorftezug. Nun ftaf micft
der Jüngste Softn £e/?agf, oft 'oft

iftm mit Fr. 30000.- /ur einen

l/mftou öusftei/en könne. 7cft

ftin unsicher: So// icft iftm das

GeZd aucft a/s Frftvorftezu^
scftenken? 7cft möchte doch £e-
recht sein/

Gerecht sein heisst in Ihrem
Fall doch bestimmt, alle Kin-

Der ftafgeöer...

steht o//en teser/nnen

und tesern der Ze/t/upe zur
Verfügung. Er ist Zcosfen/os,

wenn d/e Frage von o//-

gemeinem /nteresse /'st und
d/'e Antwort /'n der Ze/t/upe
puh//z/ert wird. (Be/ Steuer-

profa/emen wenden Sie sich

om besten on die Behörden

/hres Wohnortes./

Anfragen senden on:

Ze/t/upe,
Ratgeber,
Postfach,
8027 Zürich

der in Sachen Geld gleich zu
behandeln, oder nicht? Am
gerechtesten ist sicher, jedem
diese Fr. 30000 - zu sehen-
ken, auch dem ältesten Sohn.
Die restlichen Fr. 20000.-
sollte er weiterhin verzinsen.

Bevor Sie jedoch Geld ver-
schenken, sollten Sie Ihr Bud-

get erstellen. Listen Sie alle
Ihre Einnahmen auf, und
stellen Sie sie Ihren finan-
ziehen Verpflichtungen und
Ihren persönlichen Ausgaben
gegenüber. Sie haben zwar -
wie Sie mir schreiben - noch
ein ansehnliches Vermögen,
doch wie steht es mit Ihrem
Einkommen? Ist immer noch

»HEIMELIG« Pflegebetten
8274 Tägerwilen
Telefon 071/669 25 17

Als offizieller Vertragspartner des

BSV (Bundesamt für Sozialver-

Sicherung) und des SVK (Schweiz.
Verband für Gemeinschaftsaufgaben
der Krankenversicherer) vermieten
und verkaufen wir CH-Qualitäts-

Betten mit sämtlichem Zubehör.

Lieferung/Abholung gem. gültigem Tarif
des Bundesamtes für Sozialversicherung

Die offizielle IV/EL- und Krankenkassen-
Mietstelle für Pflegebetten
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